
Fünf jahrplan arbeitet. Insgesamt wurden in den 26 Betriebs­
zeitungen 191 Beiträge, Erklärungen und Entschließungen 
gegen die Remilitarisierung und für den Abschluß eines 
Friedensvertrages veröffentlicht. Davon waren 155 all­
gemeiner Art und nur 36 enthielten konkrete Verpflich­
tungen oder Vorschläge.

Die Betriebszeitung des Stahlwerks Brandenburg, 
„ S t a h l w e r k  i m  A u f b a u “ ,  Nr. 19, veröffentlichte 
zum Beispiel unter der Überschrift „Unsere Meinung zur 
Volksbefragung“ acht Stellungnahmen. Davon stammten 
fünf von bekannten Friedenskämpfern aus Westdeutsch­
land. Die Redaktion entnahm diese Beiträge anscheinend 
aus der Tageszeitung. Der Inhalt der restlichen drei Bei­
träge war ebenfalls in keiner Weise mit den Problemen des 
Betriebes verbunden.

festgelegt, die den übrigen Abteilungen unseres Betriebes 
als Beispiel dienen werden.“ Warum verschwieg die Be­
triebszeitung, w o r i n  diese Selbstverpflichtungen bestanden 
und wer sie übernahm? Ist der Redaktion nicht bekannt, 
daß die Popularisierung guter Beispiele auch die anderen 
Werktätigen anspornt und begeistert?

In einem weiteren Beitrag wurde der Besuch von west­
deutschen Jugendlichen geschildert, die im Betrieb auch 
über die in Westdeutschland betriebene Remilitarisierung 
berichteten. Aber die Redaktion stellte gerade diesem Bei­
trag nur sehr wenig Platz zur Verfügung. Gerade dort, wo 
sich das Interesse des Lesers steigerte, brach die Schilderung 
mit der nichtssagenden Formulierung ab: „In Frage und 
Antwort tauschten wir unsere Meinungen und Erfahrungen 
aus.“

Die Betriebszeitung „ E i n h e i t “ ,  Nr. 19, vom Hydrier­
werk Zeitz veröffentlichte einen Artikel „Volksbefragung —  
gemeinsame Sache des Volkes“. In ihm hieß es: „Es wurden 
Selbstverpflichtungen übernommen und konkrete Aufgaben

— leider macht, selbstkritisch 
bemerkt, auch der „Neue Weg“ keine Ausnahme davon — 
machen sich „Schlagworte" und „feste Floskeln" breit, die 
weder unserer Sprache zur Schönheit gereichen, noch Be­
griffe besser klaren helfen. Sie sind zwar nichts als Bal- 
lasF, wurden aber trotzdem (oder deshalb!) ein „fester 
Bestandteil" der Reden und Schriften unserer Funktionäre. 
Wir machen es deshalb mit zu unserer Aufgabe, den In­
halt unseres „Neuer Weg" auch in dieser Hinsicht zu ver­
bessern. Wir werden immer an dieser Stelle ein paar be­
sonders spaßige Schlagworte illustrieren — auch uns selbst 
zur Warnung.
Es möge sich beileibe aber niemand getroffen fühlen — 
oder aber weniger schreiben. Wir sind sicher, die Genos­
sen werden diese neue Ecke als das auffassen, was sie 
sein soll — Hilfe und Erleichterung für alle, die wie wir 
die Politik der Partei den Massen verständlich zu machen 
bestrebt sind. Die Redaktion

Anscheinend hielt die Redaktion die Popularisierung 
dieser Diskussionen für unwichtig, obwohl die Werktätigen 
lebhaftes Interesse daran hatten.

Aus den Reden und Artikeln unserer führenden Genossen 
lernen!

Genosse Walter Ulbricht zeigte in seiner Rede im Stahl- 
und Walzwerk Hennigsdorf, wie alle Probleme unseres 
Kampfes eng miteinander verbunden sind.

„Ihr macht hier Stahl, damit wir fähig sind, neue Aggre­
gate zu entwickeln, damit wir imstande sind, unseren 
Plan vorfristig zu erfüllen. Wir wollen mit aller Macht 
arbeiten für die Erhaltung des Friedens, .für die Durch­
führung unseres großen Friedenswerkes.“
Als Genosse Walter Ulbricht den Ofen 5 danach auf den 

Namen „Ofen des Friedens“ taufte, begriff jeder Stahl­
werker, daß ihre Öfen, ihre Arbeit und der Kampf um den 
Frieden eins sind.

Unsere Redaktionen sollten daraus lernen, alle großen 
politischen und wirtschaftlichen Probleme mit den inner­
betrieblichen Aufgaben und alle innerbetrieblichen Aufgaben 
mit den großen politischen und wirtschaftlichen Problemen 
im engsten Zusammenhang zu popularisieren.

Wie gewinnen wir bessere Beiträge für unsere 
Betriebszeitung?

Die Redaktionen unserer Betriebszeitungen sollten bei 
der Überwindung der noch vorhandenen Mängel folgendes 
beachten:
1. Die Redakteure der Betriebszeitungen sollten selbst 

häufiger mit den Werktätigen in den Abteilungen 
sprechen, ihre Sorgen und Nöte erfahren und ihre Hin­
weise für die Gestaltung der Betriebszeitung beachten.

2. Die Spalten der Betriebszeitung sollten noch mehr der 
Entwicklung der Kritik und Selbstkritik zur Verfügung 
stehen, um damit das Vertrauen der Werktätigen zu 
ihrer Betriebszeitung weiter zu festigen.

3. Die Redaktionen der Betriebszeitungen sollten den Kon­
takt mit ihren Korrespondenten verbessern. Das kann 
zum Beispiel durch häufigere Korrespondenten- 
Besprechungen und durch individuelle Beratungen der 
Korrespondenten an Hand ihrer geschriebenen Beiträge 
geschehen.

4. Die Redaktionen sollten die Hinweise der Agitatoren und 
Aufklärer besser beachten, damit in den Betriebs­
zeitungen auch wirklich die wichtigsten Fragen der Werk­
tätigen behandelt werden.

5. Die Redaktionen sollten den Kreis ihrer Korrespondenten 
vor allem mit Kollegen aus der Produktion verstärken, 
damit die Argumentation stärker mit den Produktions­
aufgaben verbunden werden kann.

6. Die Leitungen unserer Betriebs-Parteiorganisationen 
sollten die Redaktionen bei dieser Arbeit mehr unter­
stützen, besser anleiten und kontrollieren sowie konkrete 
Beschlüsse zur Unterstützung der Arbeit der Redaktionen 
fassen.die Frage steht


